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Versagt. Der allzu Glaubenssichere aber mag S1C.  h fragen: Ist das alles wirklich immer schon
lebendiger Besitz gewesen ? Kurz eın Buch, das gelesen ZU haben, keiner bereuen wiıird.

Linz rof. Josef Knopp
Sokrates. Versuch über den Ürsprung der Metaphysik. Von Helmut Kuhn. München

1959, Kösel-Verlag. Leinen 15.50
kEın streng philosophisches Buch, nichts für eilige Leser. Aber Sffenhart den aNnzZech Ernst

des Wahrheitsringens, dem der Verfasser, jetzt Ordinarius für Philosophie München, sıch auf
seinem eigenen Lebenswege unterworfen hatte. Der schon mehrfach behandelten schwierigenFrage, wWäas iın den Dialogen Platons sokratisches Fragen und platonisches Weiterfragen ist,weıicht nıcht ‚usSs, Doch ıst seın Hauptanliegen nicht dieses historische Problem, sondern das
seıt Heidegger mıt aller Dringlichkeit Neu gestellte Problem der Metaphysık selbst. Heideggermeınt, den n Weg der Philosophie seıt Sokrates als Irrweg bezeichnen mMussen. E
jede äaußere Polemik, ımmer DUr demütig die sache selhst Auge behaltend, unternımmt
Kuhn zeigen, die „Sokratische Frage“ niıcht den JTod, sondern das Leben der Metaphysikbedeutet. Wer sıch für dieses scheinbar weltfremde und doch für die Philosophie und uch die
Theologie entscheidend wichtige Problem der Führung Kuhns anveritraut, geht ınen gutenWeg
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Das Sein Gleichnis ottes. Von Gustav Siewerth. (Thomas 1m Gespräch, 2 (81.) Hei-

delberg 1958, Kerle-Verlag. Kart. 3.20
©O klein die Schrift ıst, reich Inhalt. Sie enthält die Kerngedanken aller bısherigenmetaphysiıschen Veröffentlichungen des verdienten Verfassers, der der pädagogischen Akademie

ın Aachen wirkt. Siewerth ist überzeugt, dalß DL eın herzhaftes Aufgreifen der thomistischen
Metaphysik imstande ist, jene Seinsvergessenheit aufzuhalten, der die neuzeitliche Philosophieverfallen ıst. Und rechnet dazu uch die scholastische Philosophie, sSoweıt s1e ®uarez folgt.Allen VO.  5 antıthomistischen Affekten Geplagten, uUunN:! das sınd uch nıcht wenige christliche
Philosophen, waäare der Gebrauch dieser thomistischen Kur empfehlen.Zwe:  1 Bedenken ber selen nıcht unterdrückt: Siewerth betont gewiß stark die Analogie des
Seins. INa ber wirklich das „„CSSC commune* fast „MOoNIsStISC fassen, wıe 6s Siewerth
tut? Und Inan wirklich thomistisches Seinsdenken sprachlich 0 dunkel fassen, fast
eiIn.  D heideggerisches daraus wiıird
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Neues Testament. Übersetzt un! erklärt VO.  - tto Karrer. Neubearbeitete Auflage.
Mit ZzWe1 Karten. München 1959, Verlag Ars al  9 Josef Müler. Kunstleder 11.3830, Saffıanol

In noch gefälligerer buchtechnischer Ausstattung als biısher ıst Karrers Neues Testament
Neu aufgelegt worden. Die großen Vorzüge dieses Werkes dürften Ja schon weıtesten Kreisen
bekannt seln ® seın edies Deutsch, die vıelen prägnanten, sachlichen Krklärungen un! das wert-
volle Register Z  O Lehrgehalt des KEvangeliums. Außerdem enthält noch 1mMm Anhang eıne
Zeittafel, eiıne Zusammenstellung des emeinsamen bei den Kvangelisten un! weı Landkarten
das ntl. Palästina un!: das ntl. Mittelmeergebiet). uch auf die KEinleitung muß noch hingewiesenwerden, die uUrze  e das Wichtigste über die einzelnen Bücher des Neuen Testamentes bringtDieses Werk ist aber nıcht eine Neuauflage, sondern uch eiInNne Neubearbeitung, wodurch

auf den uestien wıssenschaftlichen Stand gebracht wurde. o kann jedem empfohlen
werden als das Buch, das den Schatz des Wortes (Gottes ehrfürchtig als klares W asser für
das ewıge Leben darreicht.

Linz d. Dr. Siegfried Stahr
und die Pharisäer. Kxegetische Untersuchung über rund un! Verlauf der Aus-T AA

einandersetzungen. Von Wolfg Beilner. (XI 272.) ı1en 1959, Verlag Herder. Kart
156.—, und sfr

Die Jandläufige Auffassung sieht harısäer den „Heuchler‘“‘, dessen aäußeres etue dem
inneren Geiste nıcht entspricht. Die Auseinandersetzung Jesu mıt den Pharısäern wird dieser
Auffassung als sıttlicher Gegensatz gesehen. Die Lberale Kınschätzung Jesu als des großenEthikers verlegt den rund des Konfliktes mıt den Pharisäern den ethischen Bereich. Eine
Analyse aller synoptischen und johanneıschen Texte, die VO.  5 den Schrift
saern sprechen, führt iınem anderen Krgebnis. gelehrtez* un! Phari-


